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- Einleitung / Rahmenbedingungen -

Der Übergang Kita - Grundschule

Ein Kind verlässt sein vertrautes, sicheres Spiel- und Lernumfeld und tritt ein, in das neue Lern-, und  

Leistungsfeld Schule. Dabei ist es auf die Begleitung, den Austausch und die Zusammenarbeit beider 

Bildungsinstitutionen  KiTa  und  Schule  angewiesen,  um  erfolgreich  und  gut  vorbereitet  seinen 

Bildungsweg in der Schule fortsetzen zu können und sich darin optimal zu entfalten.

Die Grundlagen des Übergangs KiTa – Grundschule

Die enge Zusammenarbeit beider Bildungseinrichtungen KiTa – Grundschule wird von der  Jugend- 

und  Kultusministerkonferenz  der  Bundesländer  gefordert.  Beide  Bildungseinrichtungen  sollen  in 

einer  Bildungsvereinbarung die  „Grundsätze  der  Bildungsarbeit“ und  den  Begriff  der 

„Schulfähigkeit“ partnerschaftlich  erörtern,  sie  transparenter  machen  und  als gemeinsame 

Bildungsaufgabe verstehen.  In  der  Folge,  hier  eine  kurze  Auflistung  und  Erläuterung  zu  dieser 

Forderung.

Erlasse, Beschlüsse und Vorgaben für den Übergang KiTa – Grundschule

1. Das Rahmenkonzept der „Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule“ vom 

5.5.1988 (BASS 12-21, Nr.5).

2. Der Runderlass  des  Ministeriums für  Schule,  Jugend und Kinder  vom 4.6.2003  über  das 

„Schulfähigkeitsprofil“  als  Brücke zwischen Kindergarten und Grundschule (Amtsblatt des 

Ministeriums für Schule, Jugend und Kinder des Landes NRW S. 682).

3. Der Beschluss der Jugend- und Kultusministerkonferenz vom 13./14.5.2004 und 2./4.6.2004, 

über die Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe zur „Stärkung und Weiterentwicklung 

des Gesamtzusammenhangs von Bildung, Erziehung und Betreuung“.

Ziele  der  Bildungsvereinbarung  hinsichtlich  der  „Grundsätze  der  Bildungsarbeit“  (Erläuterung  in 

Auszügen)

• Die  „verstärkte  Kooperation  von  Kindergarten  und  Grundschule“, um  die  „Stärken  von 

Kindern zu erkennen“ und ihre „individuellen Fähigkeiten und Kompetenzen zu fördern“.

• Den „Entwicklungsstand, Entwicklungsverzögerungen und Risikofaktoren besser als bisher zu 

identifizieren“,  um  diesen  gemeinsam,  mit  „darauf  aufbauenden  Förderangeboten“  und 

„individualisierten Bildungsangeboten  zu entsprechen“ (aus  Beschluss d.  JK und KMK / s. 
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Pkt.3.).

• Die „bessere Verzahnung der elementaren und der schulischen Bildung und Erziehung“, um 

„neue Impulse zu geben“ und „jedes Kind im Kindergarten und in der Grundschule seinen 

Möglichkeiten entsprechend“ fördern zu können (aus dem RdErl. / s. Pkt.2.).

• Das „Anknüpfen der Grundschule an die Arbeit des Kindergartens“, im „Aufgreifen der den 

Kindern vertrauten Formen des Spielens und Handelns“ und in dem „allmählichen Hinführen 

dieser zu Formen systematischeren Lernens und Arbeitens“ (aus der BASS / s. Pkt.1.).

Der Begriff der „Schulfähigkeit“

Die „Schulfähigkeit“ beschreibt die Voraussetzungen für einen gelingenden Schulstart, wie:

• Kommunikative Fähigkeiten

Das Kind kann sich selbst und seinen Anliegen Ausdruck geben. Es kann sich selbst mitteilen.

• Schulnahe Kompetenzen

Dies  meint  ein  Vorwissen zum  Schriftspracherwerb  (die  Phonologische  Bewusstheit)  und  zur 

Mathematik  (wie  Mengenverständnis,  Seriationsfähigkeit,  etc.).  Ebenso  geht  es  hierbei  um 

motorisce Fähigkeiten als Vorläufer.

• Basiskompetenzen

Selbstvertrauen und soziale Kompetenzen.

- Ausgangslage/ Ist-Situation -

Das Konzept des Übergangs KiTa – Grundschule an der GGS Steinenbrück

Ein gemeinsames Konzept beider Bildungseinrichtungen

Die genannten Forderungen und Grundsätze der Bildungspolitik begründen das Bemühen der GGS 

Steinenbrück  und  ihrer  Bildungspartner,  die  Zusammenarbeit  der  Bildungseinrichtungen  zu 

intensivieren. Dieses Bemühen wurde in den letzten Jahren inhaltlich weiter verfolgt und findet nun 

seinen schriftlichen Ausdruck in dem gemeinsamen Konzept der Schule und der Kindertagesstätten 

und Familienzentren (FZ) ihres Einzugsgebietes. Das Konzept bildet unser gemeinsames Anliegen 

einer engen Zusammenarbeit ab und folgt unserem Wunsch, den uns anvertrauten Kindern in ihren 

unterschiedlichen  Entwicklungsverläufen,  -geschwindigkeiten  und  -voraussetzungen  bestmöglich 

gerecht zu werden. Als Bildungseinrichtungen sehen wir unsere Hauptaufgabe darin, für die Kinder 

individuelle und passgenaue Förder- und Forderangebote bereitzuhalten und weiterzuentwickeln. 

Dies tun wir, auf der Grundlage der Bausteine dieses Konzeptes in der gemeinsame Nutzung der 

Synergieeffekte unserer spezifischen Professionalität. In gemeinsamen Treffen, im Austausch und in 

der  Beratung,  gestalten  wir  unsere  Arbeit  so  weiter,  dass  sie  den genannten unterschiedlichen 
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Bildungs- und Lernentwicklungswegen der Kinder Rechnung trägt.  Es ist  unser Ziel,  den Kindern 

gleichzeitig solche Förder- und Forderangebote an die Hand zu geben, die von ihnen als lustvoll, 

anregend  und  spannend  wahrgenommen  werden.  Wir  als  Bildungseinrichtungen  sehen  es  als 

unsere Chance und unsere Verantwortung an, die Kinder gemeinsam zu einem selbstbewussten, 

fröhlichen und erfolgreichen Übergang in die nächste „Lern- Spiel- und Entwicklungsphase“ Schule 

zu befähigen.

Akteure und Bausteine des gemeinsamen Konzeptes

Akteure im Übergang

1. Die Kinder

Sie  sind  mit  ihrer  Persönlichkeit,  ihren  Wünschen  und  Bedürfnissen,  ihren  Fähigkeiten  und 

persönlichen Erfordernissen der „Hauptgegenstand“ unserer gemeinsamen Arbeit.

2. Die Eltern und Erziehungsberechtigten

Als  wichtiges  Bindeglied  und  Vertrauenspersonen  mit  Vorbildcharakter  für  das  Kind,  sind  ihre 

Mitwirkung  und  Kompetenz  für  das  erfolgreiche  Gelingen  des  Übergangs  von  entscheidender 

Bedeutung und nicht zu ersetzen.

3. Die Leitungen beider Bildungsinstitutionen

Sind  für  die  gesamte  konzeptionelle  Arbeit  und  für  deren  Umsetzung  in  den  Einrichtungen 

verantwortlich  und  damit  auch  federführend  in  der  Konzeption  und  Umsetzung  der 

Übergangsphase.

4. Die Sozialpädagogische Fachkraft in der Schuleingangsphase (SEP)

Sie ist im Auftrag der Schule die verantwortliche Mitarbeiterin für diesen Bereich. Als Bindeglied ist 

sie die Hauptansprechperson im Übergang für beide Einrichtungen, für die einzuschulenden Kinder 

und für deren Eltern.

5. Die Sonderpädagogin der Schule

Neben den Klassenlehrkräften, ist sie im Übergang und auch darüber hinaus, die verantwortliche 

Lehrkraft  und  Ansprechperson  für  die  Kinder  mit  einem  vermuteten  oder  festgestellten 

sonderpädagogischen Unterstützungsbedarf (vgl. AO-SF). In dieser Funktion begleitet sie die Kinder, 

berät  und  unterstützt  deren  Eltern,  die  pädagogischen  Mitarbeiter/innen  der  Kita´s  und 

Familienzentren (FZ), sowie die Lehrkräfte und Fachkräfte der Schule.

6. Die pädagogischen Fachkräfte der KiTa´s und FZ des Einzugsgebietes

Als pädagogisch versierte Bezugs- und Ansprechpersonen der Kinder, sind sie maßgebliche Partner 

der Schule. In der Beratung und im Austausch zu den bisherigen Entwicklungsverläufen der Kinder, 

sind sie Fachleute für die Gestaltung des Übergangs in die Grundschule.
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7. Die zukünftigen Klassenlehrkräfte der Kinder

Für den schulischen Bereich sind sie Hauptakteure im Übergang, da sie diesen und die weiteren 

ersten schulischen Jahre der Kinder maßgeblich mitgestalten und prägen.

8. Sonstige Lehrkräfte, pädagogische Fachkräfte und weitere Mitarbeiter/innen der Schule, 

sowie die Schülerschaft der GGS Steinenbrück

Alle zusammen spiegeln den Kindern in der Übergangsphase ein Gesamtbild der Schule wider und 

vermitteln ihnen dies praktisch durch ihr Verhalten und ihr Handeln.

9. Die Schüler der dritten Jahrgangsstufe der GGS Steinenbrück

Als persönliche „Paten“ begleiten sie die „Neuankömmlinge“ in der ersten Phase des Schuleingangs 

und sind für sie Ansprechpartner zur Orientierung in der Schule und zur Gestaltung gemeinsamer 

Lernangebote.

Bausteine des Übergangs im Verlauf des Schuljahres

1. Baustein: Gemeinsame KiTa – Grundschulkonferenzen

1.1. Das Planungstreffen zur gemeinsamen Schuleingangsdiagnostik („Schulspiel“)

Das  erste  Treffen  im  neuen  Schuljahr  dient  der  GGS  Steinenbrück  und  den  KiTa´s  und  FZ  des 

Einzugsgebietes  als  Vorbereitungstreffen  zur  gemeinsam  durchgeführten 

Gruppeneinschulungsdiagnostik (GED).

Zeit

Im Jahr vor der Einschulung der Kinder, im August/ September vor den Herbstferien.

Ort

Wechselnd, an den unterschiedlichen Bildungsstandorten.

Teilnehmende

Die  Leitungskräfte  beider  Bildungseinrichtungen,  die  Sozialpädagogische  Fachkraft  der  SEP,  die 

Sonderpädagogin der Schule, Vertretungen der Lehrkräfte und Fachkräfte der GGS Steinenbrück, 

sowie Vertretungen der Fachkräfte der KiTa´s und Familienzentren des Einzugsgebietes.

Inhalte

- Sondierende  Planung  zur  Gruppenzusammensetzung  des  Schulspiels  (Kinder,  Spielleitung  und 

Protokollierende).  Erste  Einschätzung  zu  den  besonderen  Herausforderungen,  Bedürfnissen  und 

Kompetenzen der „Vorschulkinder“.

- Beratung hinsichtlich ggf. notwendiger Veranlassungen (AOSF- Verfahren, etc).

-  Absprachen,  Änderungswünsche  und  Neuerungen  in  der  gemeinsamen 

Gruppeneingangsdiagnostik.

- Namentliche Benennung mitwirkender Personen der diesjährigen GED (soweit bekannt).
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1.2. Das zweite Kooperationstreffen des gemeinsamen Übergangs KiTa - GS

Das zweite Treffen der GGS Steinenbrück mit den KiTa´s und FZ des Einzugsgebietes, dient unter 

anderem der Nachbereitung des gemeinsam durchgeführten Schulspiels.

Zeit

Nach den Weihnachtsferien, im Januar/ Februar des Einschulungsjahres.

Teilnehmende

Wie in 1.1. Planungstreffen.

Inhalte

-  Rückmeldung  zu  den  Themen  der  gesammelten  Wünsche  der  Kinder  (siehe  4.  Baustein 

„Wunschsterne“- Aktion). Absprache zur Umsetzung der Wünsche.

- Rückblick und Feedback zur Einschulungsdiagnose des Vorjahres. Sammlung von Kritikpunkten und 

Verbesserungsvorschlägen für das nächste gemeinsame Schulspiel.

-  In  Kleingruppen:  Entwicklungsgespräch zu  den Schülerinnen und Schüler  der  aktuellen  ersten 

Jahrgangsstufe der Schule.

- Steuerungsgespräch zu den vorhandenen Bausteinen der Zusammenarbeit. Ggf. Ideensammlung 

für neue Gestaltungsmöglichkeiten im Übergang KiTa – GS.

-  Reflexion und Planung des  gemeinsamen „Infoabends für  die  Eltern  der  4-Jährigen“  (siehe 8.  

Baustein).

2. Baustein: Die gemeinsame Schuleingangsdiagnostik Kita- Grundschule

Das gemeinsame  „Schulspiel“ der GGS Steinenbrück und der KiTa´s und FZ des Einzugsgebietes, 

findet für die Kinder in Gruppen statt. Die Aufgabenstellungen und Diagnosebögen des Schulspiels 

sind,  in  Anlehnung,  dem Buch „Schnupperstunde am Tag  der  Schulanmeldung“  -  Bausteine  zur  

Beobachtung in Kooperation von Grundschule und Kindergarten - (Finken Verlag) entnommen. Die 

Elemente zur  Feststellung des  Sprachstandes  entsprechen in  Struktur  und Inhaltsbereichen den 

Untertests  von  Delfin  5.  Durch  den  Charakter  einer  „Schnupperstunde“  fühlt  sich  das  Kind  als 

Schulkind ernst genommen und kann zeigen, was es alles schon kann. Uns als Bildungseinrichtungen 

ermöglicht das Schulspiel  gemeinsame schulnahe Beobachtungen des Kindes. Es liefert uns damit 

wichtige Impulse für den Austausch und die weitere gemeinsame Vorbereitungsarbeit von Kita/FZ, 

Eltern und Grundschule im letzten Jahr vor dem Schuleintritt des Kindes.

Zeit

Im Jahr vor der Einschulung, im September/ Oktober nach der Schulanmeldung.

Ort

Die Schule stellt die Räumlichkeiten des Schulspiels.
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Organisation und Inhalte

- Die „Schnupperstunde“ findet in Kleingruppen von vier Kindern, angeleitet von einer „Lehrkraft“ (= 

der Spielleitung) und zwei „Beobachtenden“ als Protokollant*innen statt.

- Die Kinder „spielen“ in „Echtzeit“ gemeinsam eine „Schulstunde“ (ca. 45 Minuten) lang.

-  Die  Aufgaben  des  Schulspiels  decken  inhaltlich  die  Kompetenzbereiche  schriftsprachliches 

Vorwissen, mathematisches Vorwissen, sowie die Fein-  und Grobmotorische Entwicklung ab.  Sie 

ermöglichen Beobachtungen zu Sozialverhalten, Ausdauer und Konzentrationsvermögen der Kinder.

- Die Protokollant*innen halten ihre Beobachtungen, die Umsetzung und Bewältigung der Aufgaben 

des Schulspiels durch die Kinder, anhand der Diagnosebögen schriftlich fest.

- Die Auswertung der Diagnosebögen, gibt uns Hinweise über den IST-Stand in der „Schulfähigkeits-

Entwicklung“ des einzelnen Kindes.

- Zur besseren Einschätzung und zum besseren Überblick werden die Ergebnisse der Diagnose mit 

einem Ampelsystem zusammengefasst.

Das Ampelsystem der Diagnose

• Grün = Alles in Ordnung / keine Auffälligkeiten

• Gelb = Auffälligkeiten/Besonderheiten

• Rot = Besondere Auffälligkeiten

Der Rückmeldebogen für die Eltern

Die  Eltern  erhalten  in  einem  Brief  zur  Schulspielstunde,  eine  Rückmeldung  darüber,  wie  die  

vorhandenen  Kompetenzen  weiter  gefestigt  und  ausgebaut  werden  können  und  welche 

Unterstützung und Angebote ihr Kind in den beobachteten Kompetenzbereichen für einen guten 

Schulstart noch benötigt. Ggf. werden Untersuchungen, bzw. Therapiemöglichkeiten aufgezeigt und 

empfohlen, die noch mit dem Kinderarzt/der Kinderärztin abgeklärt werden sollten.

3. Baustein:  Die  Kooperationsbesuche  der  Sozialpädagogischen  Fachkraft  in  der 

Schuleingangsphase (SEP)

Im Übergangsjahr vor der Einschulung in die GGS Steinenbrück,  besucht die Sozialpädagogische 

Fachkraft der Schule, die angemeldeten Kinder und ihre betreuenden Fachkräfte in den KiTa´s und 

Familienzentren. Die Besuche finden regelmäßig, je nach Anzahl der angemeldeten Kinder, jedoch in 

unterschiedlicher Häufigkeit in den Einrichtungen statt.

Zeit

Start der Besuche: Nach Abschluss der Schuleingangsdiagnostik, im November/ Dezember des 

Vorjahres der Einschulung. Ende der Besuche: Mit dem „Schnuppertag“ in der GGS Steinenbrück, im 

Mai/ Juni des Einschulungsjahres der Kinder.
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Inhalte

Hinsichtlich der betreuenden pädagogischen Fachkräften:

- Rückmeldung des Ergebnisses der Einschulungsdiagnostik der einzelnen Kinder.

- Entwicklungsgespräche, Austausch und Beratung zum einzelnen Kind.

-  Eruierung  und Umsetzung  geeigneter  Angebote,  zur  Förderung  und  Stärkung  der  „Schulreife-

Entwicklung“ des einzelnen Kindes.

Hinsichtlich der einzuschulenden Kinder:

- Gegenseitiges Kennenlernen, Austausch und „vertraut-werden“ der Kinder mit der Fachkraft der 

Schule,  als  einer  verlässlichen  Ansprechperson  und  Begleitung  ihres  Einstiegs  in  den  neuen 

Lebensabschnitt „Schule“.

- Kennenlernen der Bedürfnisse und der Persönlichkeit des einzelnen Kindes, um den Übergang in 

die Schule, für jedes Kind zu einem positiven und erfolgreichen Erlebnis werden zu lassen.

4. Baustein:  Die „Wunschsterne“-Aktion

Die „Vorschulkinder“ der GGS Steinenbrück fertigen in ihren Kindergärten „Wunschsterne“ an, die 

dann  an  einem  besonderen  Besuchstag  in  der  Vorweihnachtszeit,  von  ihnen  an  den 

Weihnachtsbaum der Schule gehängt werden.

Zeit

Ende November/ Anfang Dezember im Vorjahr der Einschulung.

Inhalte

- Auf den Weihnachtssternen äußern die Kinder ihre Wünsche an die Schule oder auch im Speziellen 

ihre Wünsche für die Zeit  bis  zur  Einschulung;  gemalt,  oder mit  Hilfe ihrer Erzieher/innen auch 

aufgeschrieben. Diese Wünsche werden dann in der Schule gesichtet, nach Themen geordnet und 

nach Möglichkeit und Machbarkeit erfüllt.

– An  diesem  Tag  erleben  die  Kinder  außerdem,  eine  kleine,  vorweihnachtlich  gestaltete 

Schulstunde in der ersten Jahrgangsstufe der GGS Steinenbrück.

5. Baustein: Die „MiniSchule“ (to go)  

Mit Beginn der Corona-Pandemie im Jahr 2020 und einer dadurch bedingten Notwendigkeit des 

Aussetzens der persönlichen Kontaktaufnahme zu den Vorschulkindern in Präsenz, ist an der GGS 

Steinenbrück  im  Oktober/November  diesen  Jahres  die  MiniSchule  (to  go)  entstanden.  Ziel  der 

MinSchule  ist  es,  den  Vorschulkindern  auch  in  der  Zeit  fehlender  persönlicher  Präsenz,  die 

Begegnung  ,mit  dem  Lern-  und  Erfahrungsort  Schule  zu  ermöglichen  und  sie  im  wichtigen 

Übergangsjahr persönlich ansprechen, begleiten und mitnehmen zu können.
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Zeit

Im Übergangsjahr vor der Einschulung, monatlich, nach Abschluss der Schuleingangsdiagnostik

Inhalte

Die  Schul  neulinge  erhalten  Poist  von  der  GGS  Steinenbrücj  in  Form  einer  Postmappe.  Diese 

Postmappe enthält kleine Bastelanleitungen, Informationen, Briefe und Fotos aus dem Schulalltag 

der aktuellen ErstklässlerInnen und ermöglicht auch einen ersten Kontakt und das Kennenlernen 

ihrer zukünftigen PatenschülerInnen (siehe dazu, Baustein 4).

Im Gegenzug gibt die MiniSchule (to go) der VorschülerInnen die Möglichkeit, auch uns als Schule 

Post  von sich zukommen zu lassen und uns,  wenn sie möchten,  etwas von sich und aus ihrem 

Kitaalltag  zu  erzählen  oder  Fragen  zu  stellen.  Ebenfalls  bereiten  die  Kinder  des  kommenden 

Einschulungsjahrganges  über  die  MiniSchule  „Produkte“  vor,  die  sie  in  der  Schule  wiederfinden 

können.  So gestalten sie  z.B.  über  die MiniSchule ihren Geburtstagspfeil  für  den Wandkalender 

basteln eine kleine Schultüte für die Einschulung, etc. 

Ausblick

Aufgrund der begeisterten Aufnahme der MiniSchule to go und ihrer erfreulichen Resonanz mit 

einem  guten  Rücklauf,  ist  es  unser  Ziel,  den  durch  sie  angeregten  gegenseitigen  persönlichen 

Austausch auch in Zeiten wieder möglich werdender persönlicher Präsenz durch häufige persönliche 

Kontakte, Angebote und wechselseitige Besuche beizubehalten und auszubauen.

6. Baustein: Der „Schnuppertag“ der neuen Erstklässler

Dieser besondere Tag wird an der GGS Steinenbrück mit Berücksichtigung der Wünsche der Kinder 

von der  „Wunschsterne“ - Aktion organisiert. Er wird durch die Fach- und Lehrkräfte der Schule  in 

der ersten Jahrgangsstufe ausgerichtet. An diesem Tag haben die Kinder wieder Gelegenheit, die 

GGS Steinenbrück „live“ zu erleben.

Zeit

Im Mai/ Juni des Einschulungsjahres.

Inhalte

- Kennenlernen der Schule, der Klassenräume, der Lehrkräfte und pädagogischen Mitarbeiter/Innen, 

sowie der zukünftigen Schulkolleg*innen.

- Erfahrungen mit den Handlungsabläufen in der Schule.

- Erleben von „echten“ Schulaufgaben und von Mitmach - Aktionen, die die Schule vertrauter und 

spannend werden lassen.

7. Baustein: Die „Paten-Schülerinnen und Schüler“ der GGS Steinenbrück
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Siehe  dazu,  „Akteure  im  Übergang“,  Punkt  9:  „Die  Schüler  der  dritten  Jahrgangsstufe  der  GGS 

Steinenbrück“.

8. Baustein: Die Vorlesetage an der GGS Steinenbrück

Alljährlich finden Vorleseaktionen anlässlich des bundesweiten „Vorlese -  Tages“ statt.  Zusätzlich 

dazu,  gibt  es  an  der  GGS  Steinenbrück  spezielle  „Vorlese  –  Aktionen  für  die  zukünftigen 

Erstklässler/innen“, im Rahmen der Wünsche von der „Wunschsterne - Aktion“.

Organisation und Inhalte

Der bundesweite Vorlesetag

- Schülerinnen und Schüler der vierten Jahrgangsstufe, lesen Kindern der KiTa´s und Familienzentren 

aus selbst ausgesuchten Bilderbüchern, in eigens von ihnen vorbereiteten Räumen der Schule vor.

Die „Vorlese – Aktionen für die zukünftigen Erstklässler/innen“ (Wunschsterne)

-  Schülerinnen  und  Schüler  der  vierten  Jahrgangsstufe  besuchen  zusammen  mit  der 

Sozialpädagogischen Fachkraft (SEP) die „Vorschulkinder“ in den KiTa´s und FZ. Sie lesen ihnen dort  

Geschichten  selbst  ausgewählter  Bilderbücher  vor  und  beantworten  die  Fragen  der  Kinder  zur 

Schule und zur Geschichte.

-  Die  zukünftigen  Klassenlehrkräfte besuchen  zusammen mit  der  Sozialpädagogischen  Fachkraft 

(SEP)  die  zukünftigen  Erstklässler  in  ihren  KiTa´s  und  FZ.  Sie  lesen  ihnen  dort  gemeinsam  aus 

ausgesuchten Bilderbüchern vor und untermalen die Geschichten anschaulich mit Fragen und durch 

Spiele. Es ist die Gelegenheit sich kennenzulernen und Fragen zur Schule stellen.

9. Baustein: Der Infoabend für die Eltern der vierjährigen Kinder

Dieser Abend wird gemeinsam von den KiTa´s und Familienzentren des Einzugsgebietes und der GGS 

Steinenbrück vorbereitet und durchgeführt. Die Eltern und Erziehungsberechtigten der Vierjährigen 

erhalten an diesem Abend, wichtige Informationen zur Entwicklung des Kindes und zu den damit 

verbundenen  Erziehungs-  und  Bildungsaufgaben.  Es  besteht  für  die  Eltern  immer  wieder 

ausreichend die Gelegenheit, Fragen zu den Inhalten des Abends zu stellen.

Zeit

Alljährlich im April/ Mai.

Ort

Die Räumlichkeiten der Schule.

Inhalte

- Die verschiedenen Bereiche und Phasen in der Entwicklung von Kindern.

- Förderndes Verhalten und Handeln in den jeweiligen Entwicklungsabschnitten.
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-  Mögliche  Auffälligkeiten  in  der  Entwicklung.  Beratungsmöglichkeiten  und  Hilfeeinrichtungen 

kennenlernen.

- Der Auftrag der Bildungseinrichtungen (KiTa und GS) und seine Umsetzung.

- „Schulfähigkeit“ und ihre Bedeutung.

-  Die  Kooperation  der  beiden  Bildungseinrichtungen  –  Ein  gesetzlich  verankerter  gemeinsamer 

Bildungsauftrag.

- Die Zusammenarbeit von GGS Steinenbrück und KiTa´s und Familienzentren des Einzugsgebietes.

10. Baustein: Die Nutzung der Anlässe zur Begegnung und zum Austausch

Diese  Anlässe  liegen  in  der  gegenseitigen  Einladung  und  in  der  Teilnahme  an  wichtigen 

Veranstaltungen, Festen und Ereignissen beider Bildungseinrichtungen, sowie in der Möglichkeit zur 

gegenseitigen Hospitation. Dafür stehen:

- Die Tage der offenen Tür

- Die „Schul- und KiTa/ FZ- Feste“

- Die Projekte und Aufführungen in beiden Bildungseinrichtungen zu Themen wie, „Zirkus“ oder 

„Theater“, etc.

sowie,

- die Hospitation in „Vorschulkinder-Stunden“ der KiTa´s und Familienzentren.

- die Teilnahme von KiTa Fachkräften an „Schulstunden“ in den Klassen der ersten Jahrgangsstufe 

der GGS Steinenbrück.

- Abschließendes/ Ausblick -

Das gemeinsame Konzept des Übergangs KiTa – Grundschule

an der GGS Steinenbrück

Das  vorliegende  Konzept  bildet  die  Zusammenarbeit  von  KiTa´s,  Familienzentren  des 

Einzugsgebietes  und  der  Gemeinschaftsgrundschule  Steinenbrück  ab.  Der  Fokus  unserer 

gemeinsamen  Arbeit  liegt  dabei  auf  den  Kindern.  Sie  zu  einem  fröhlichen,  für  sie  sicheren 

(vertrauten) und erfolgreichen Übergang von einer Bildungseinrichtung in die andere zu befähigen, 

ist  das  Ziel  unserer  Arbeit.  Die  Bausteine des  Konzeptes  sind unsere gemeinsamen Schritte zur 

Umsetzung dieses Zieles. Dabei sind und wollen wir als Bildungseinrichtungen genauso lernfähig 

sein wie die Kinder. Denn Entwicklung ist Veränderung; und Lernen und Entwicklung hören nicht auf.  

Deshalb sind wir froh, als Bildungseinrichtungen von- und miteinander lernen zu können. Bildung ist 

unser gemeinsamer Auftrag. Deshalb ist und wird dieses Konzept und seine Bausteine auch nicht 
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statisch  bleiben,  sondern  sie  sollen  und  werden  sich  im  gemeinsamen  Miteinander  weiter 

verändern und weiter entwickeln, zum Wohle der Kinder.

In diesem Sinne freuen wir uns, auf das weitere Gemeinsame Miteinander und auf neue Impulse 

zum Weiterentwickeln des gemeinsamen Konzepts des Übergangs KiTa – Grundschule an der GGS 

Steinenbrück.

Signatur Datum, Ort

(Stellvertretend für die beteiligten Bildungseinrichtungen)


